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Technologischer Wandel, gesamtwirtschaftliche Stabilität,
Demographie und Integration – Herausforderungen für die
Zukunftsfähigkeit Europas
Raphael Becker und Helge Braun*

Ziel der durch die Ruhr Graduate School in
Economics organisierten Konferenz war es,
herausragende junge Nachwuchswissen-
schaftlerInnen für gegenwärtige Themen und
Herausforderungen Europas zu sensibilisieren
und eigene Forschungsarbeiten vorzustellen
und zu diskutieren. Aus mehr als 170 zu der
Konferenz eingereichten Forschungsarbeiten
wurden die besten 75 für eine Präsentation
ausgewählt und TeilnehmerInnen aus insge-
samt 11 Ländern eingeladen. Wim Kösters er-
öffnete die Konferenz mit einem Überblick
über die aktuellen wirtschaftspolitischen He-
rausforderungen Europas und ging dabei nä-
her auf die mit einem Brexit verbundenen
Unsicherheiten ein.

Demografie und Alterung – langfristige He-
rausforderungen der Gesundheitspolitik

Der erste Vortragsblock war der empirischen
Analyse von Effekten wirtschaftspolitischer
Maßnahmen auf Demografie und Gesundheit
im europäischen Kontext gewidmet. Marc Fa-
bel analysierte den Einfluss der Dauer des
Mutterschutzes auf die spätere Gesundheit
von Kindern. Er konnte jedoch keine signifi-
kante Verbesserung des objektiv messbaren,
sondern sogar eine Verschlechterung des sub-
jektiv empfundenen langfristigen Gesund-
heitszustands der Kinder feststellen. Philipp
Jäger betrachtete den Einfluss der Ausgestal-
tung des Altersvorsorgesystems auf Fertilität
mit Hilfe eines historischen Datensatzes für
entwickelte Volkswirtschaften. Obwohl ein-
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zelne Reformen in bestimmten Ländern er-
kennbaren Einfluss hatten, fand er keine Hin-
weise auf einen allgemeinen Zusammenhang
zwischen spezifischen Formen der Altersvor-
sorge und der Fertilität. Ingo Kolodziej unter-
suchte den Zusammenhang zwischen Voll-
und Teilzeitbeschäftigung älterer Arbeitneh-
merInnen und deren Gesundheitszustand an-
hand europäischer Daten. Er beschreibt dabei
einen negativen Effekt von Vollzeitarbeit, je-
doch einen positiven von Teilzeitarbeit. Inter-
essanterweise unterscheiden sich diese Effekte
von denen, die ähnliche Studien für die USA
beschreiben. Hier wurden z.B. positive Effekte
auch bei Vollzeitarbeit gefunden.

Herausforderungen auf den Arbeitsmärkten
durch technologischen Wandel

Aspasia Bizopoulou ging für mehrere europäi-
sche Länder der Frage nach, inwieweit Tätig-
keitsanforderungen mit den Fähigkeiten ein-
zelner ArbeitnehmerInnen übereinstimmen.
Bis zu 25 Prozent der Arbeitsplätze sind laut
dieser Studie ‚falsch‘ besetzt. Dies habe teils
gravierende negative Lohneffekte, die auf ent-
sprechend geringere Produktivität zurückge-
hen könnten. Francesco Carbonero diskutierte
mögliche Gründe für den rückläufigen Anteil,
den Arbeit am Einkommen in industrialisier-
ten Ländern hat. Laut seiner Studie spielt da-
bei insbesondere für europäische Länder die
Substitution des Faktors Arbeit durch Infor-
mationstechnologie eine bedeutende Rolle.
Swapnil Singh untersuchte, in welchem Aus-
maß sich Haushalte über private Ersparnisbil-
dung gegen Schwankungen ihrer Arbeitsein-
kommen versichern. In einer empirischen
Analyse zeigt sich, dass Ausweitungen öffent-
licher Versicherungssysteme die private Er-
sparnis verdrängen. Es sei dennoch zu erwar-
ten, dass die Ausweitung öffentlicher Versi-
cherungssysteme wegen unzulänglicher pri-
vater Versicherungsmöglichkeiten die Wohl-
fahrt erhöhe. Ein theoretisches Modell zeigte
jedoch, dass die Wohlfahrt fällt, wenn allein-
stehende und verheiratete Personen unter-
schiedlich stark von der Ausweitung betroffen
sind.
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renz
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Migration – Einflussfaktoren für eine erfolgrei-
che Integration

Sevak Alaverdyan untersuchte die Bedeutung
persönlicher Kontakte für die Arbeitssuche.
Für Arbeitssuchende mit Migrationshinter-
grund spielten Kontakte eine größere Rolle als
für Arbeitssuchende ohne einen solchen Hin-
tergrund. Das entwickelte Modell erklärt den
Unterschied dadurch, dass Arbeitssuchende
mit Migrationshintergrund aufgrund geringe-
rer Einstellungschancen auf zusätzliche Kanä-
le zur Arbeitssuche angewiesen sind. Dorothee
Ihle analysierte Ursachen für den Anstieg der
Zahl von Wohnungs- und HauseigentümerIn-
nen unter Haushalten mit Migrationshinter-
grund. Während für die späten 1990er Jahre
Veränderungen der Alters- und Bildungs-
struktur einen Großteil des Anstiegs erklär-
ten, sei in jüngerer Zeit eine Verbesserung des
wirtschaftlichen Umfeldes der wichtigste Er-
klärungsfaktor. Laura M. Janisch untersuchte
anhand eines umfassenden Sozialversiche-
rungsdatensatzes die langfristigen Auswir-
kungen der Zwangsumsiedlung im Nach-
kriegsdeutschland auf die Gesundheit über
den Lebenszyklus der Betroffenen. Die
Zwangsmigration übe dabei einen signifikant
negativen Effekt auf die Lebenserwartung der
Betroffenen aus, statistisch reduziere sich
Letztere um ein halbes Jahr.

Langfristige Auswirkungen der Staatsschul-
denkrise

Dennis Kahlert zeigte mittels Daten zu
europäischen Staatsanleihen, inwieweit neben
einer Kreditrisikoprämie auch eine Liquidi-
tätsrisikoprämie die Renditen unterschiedli-
cher Staatsanleihen beeinflusst. Für den Zeit-
raum zwischen 2008 und 2015 war z.B. die
Schwankung der Liquidität im Anleihemarkt
der Krisenländer größer als die in den Kern-
ländern. Dies hatte entsprechend höhere Li-
quiditätsrisikoprämien zur Folge. Dmitry
Kuvshinov analysierte ökonometrisch die
volkswirtschaftlichen Kosten einer Staatsin-
solvenz. Diese belaufen sich nach seiner
Schätzung für mehrere Jahre auf jeweils 2

Öffentliche Finanzen
Moderation: Prof. Dr. Tobias SEIDEL, Universität
Duisburg-Essen

Paper Givers: Richard JAIMES, Tilburg University,
Tilburg; Simon NAITRAM, University of Glas-
gow; Christian WITTROCK, Ruhr-Universität
Bochum, RGS Econ, Essen

Regionale Variation und Migration
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Ruhr-Universität Bochum

bis 4 Prozent des Bruttoinlandsproduktes.
Wird durch den Zahlungsausfall eine Ban-
kenkrise ausgelöst, könnten diese Kosten auf
das Dreifache steigen. Mattia Picarelli verglich
modelltheoretisch verschiedene Möglichkei-
ten des Umgangs mit einer Überschuldung,
bei der der betroffene Staat durch permanent
zu hohe Schulden an der Durchführung von
strukturellen Reformen gehindert wird. Erste
Ergebnisse deuten darauf hin, dass eine Stra-
tegie an Investitionen geknüpfter Kreditverga-
be der ursprünglichen Gläubiger einem
Schuldenschnitt oder einer Laufzeitverlänge-
rung bestehender Kredite vorzuziehen ist.

Kollektive Entscheidungsfindung – zieht Euro-
pa an einem Strang?

Marina Chugunova betrachtete experimentell
eine Situation, in der Akteure wiederholt die
Zugehörigkeit zu zwei unterschiedlichen, ko-
existierenden Regelungsregimen für die Be-
reitstellung von öffentlichen Gütern wählen
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können. Ein Regime belohnte positive Beiträ-
ge der einzelnen Akteure, das andere Regime
bestrafte fehlende Beiträge. Zu Beginn wählte
die Mehrzahl der Akteure das an sich effizien-
tere Belohnungsregime, wie auch bei vergan-
genen, statischen Studien beobachtet. In der
Arbeit von Chugunova zeigte sich jedoch
über die Zeit ein Zuwachs des Sanktionsre-
gimes. Dies deutet auf die Instabilität des Be-
lohnungsregimes hin. Anaïs Dahmani analy-
sierte mit Hilfe eines Modells den Einfluss so-
zialer Medien auf das Verhalten von Opposi-
tionellen während des Arabischen Frühlings.
Heterogene Gruppen hätten stärker und er-
folgreicher auf Informationstechnologien zu-
rückgegriffen als homogene. Gleichzeitig
würden sie stärker durch regierungstreue
Propaganda beeinflusst. Weijie Luo unter-
suchte in einem politökonomischen Modell
den Einfluss des demografischen Wandels auf
die Ausgestaltung von Steuersystemen. Das
Modell prognostiziert, dass ein steigender
Anteil an Pensionären zu einer Senkung des
Einkommensteuersatzes führt, während die
Konsumsteuern ansteigen. Ein empirischer
Test bestätigte diesen Zusammenhang.

Keynote Dr. Werner Hoyer: Förderung der Ko-
häsion in Europa

Eine seit Langem bestehende, aber aktuell be-
sonders drängende Herausforderung für die
europäische Integration ist die Gefahr diver-
genter wirtschaftlicher Entwicklungen in den
Mitgliedstaaten. Werner Hoyer beschrieb in
seinem Vortrag die Aufgaben der Europä-
ischen Investitionsbank (EIB) und insbeson-
dere ihre Rolle in der Kohäsionspolitik. Un-
vollkommenheiten auf den Kreditmärkten
könnten dazu führen, dass wirtschaftlich
sinnvolle Investitionsprojekte nicht oder nicht
in ausreichendem Maße finanziert werden.
Diese Unvollkommenheiten könnten je nach
institutionellem Umfeld und spezifischen Ge-
gebenheiten regional unterschiedlich stark
ausfallen und somit zu einer divergenten
wirtschaftlichen Entwicklung führen bzw.
eine solche verfestigen. Hoyer argumentierte,
dass die EIB durch ihre Expertise im „scree-

ning“ und „monitoring“ von Investitionspro-
jekten erfolgreich dazu beitrage, die Auswir-
kungen dieser Marktunvollkommenheiten ab-
zumildern.

Keynote Dr. Eckart Windhagen: starke Wachs-
tumspotentiale durch Technologisierung

Thema des Vortrags von Eckart Windhagen
waren die Sicherung und der Erhalt des
Wohlstandes in Europa für künftige Genera-
tionen. Zunächst zeichnete er die Entwick-
lung der Europäischen Union nach und strich
dabei sowohl deren Erfolge, z.B. bei der Um-
setzung der Energiewende, als auch die wei-
terbestehende Heterogenität der Mitgliedslän-
der heraus, wie bei der Erwerbsbeteiligung
von Frauen. Darauf aufbauend diskutierte er
Ansätze zur Bewältigung aktueller Herausfor-
derungen, wie der des demografischen Wan-
dels sowie der Entwicklung öffentlicher und
privater Schulden, und betonte das durch zu-
nehmende Technologisierung entstehende
Wachstumspotential. Hierzu stellte er eine
Studie vor, die in Deutschland, Frankreich,
Italien, Spanien und dem Vereinigten König-
reich 54 Millionen Vollzeitarbeitskräfte für
betroffen hält. Um Arbeitsmarktproblemen
bei der Ausschöpfung dieses Wachstumspo-
tentials vorzubeugen, seien Bildungs- und
Trainingsprogramme notwendig. Ebenso soll-
ten Maßnahmen erwogen werden, die kleine-
re Unternehmen bei der Realisierung des Au-
tomatisierungspotenzials unterstützen.

Wirtschaftliche Entwicklungen im Zuge der
Immobilien- und Finanzkrisen

Kerri Agnew analysierte den regionalen Effekt
von Beschäftigungszuwächsen auf Immobili-
enpreise in Irland. Dieser sei positiv, sodass
Veränderungen der Beschäftigung einen er-
heblichen Anteil des Zuwachses an Immobili-
envermögen in Irland für den Zeitraum 2009
bis 2013 erklären könnten. Gabriele Ciminelli
untersuchte empirisch die Auswirkungen von
haushaltskonsolidierenden Steuererhöhungen
auf Einkommensungleichheiten. Tendenziell
werde Einkommensungleichheit durch Steu-
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ererhöhungen verringert, insbesondere dann,
wenn indirekte Steuern erhöht werden. Letz-
tere wirkten vermutlich über eine Verände-
rung des Arbeitsangebotes der Haushalte –
z.B. in Form einer Veränderung der Erwerbs-
beteiligung – auf die Verteilung der Marktein-
kommen. Christoph Weber analysierte die Fol-
gen von Finanzkrisen auf inflationäre Ten-
denzen. Bisherige Studien hätten vorrangig
die Effekte von Bankenkrisen auf das Wachs-
tum des Bruttoinlandsproduktes untersucht.
Er zeigte dagegen, dass Bankenkrisen mittel-
fristig auch zu einer höheren Inflation führen
können.

Konsum, Geldpolitik und Inflation in unsiche-
ren Zeiten

Uros Duric untersuchte in seiner Studie mit-
tels Umfragedaten den Einfluss unkonventio-
neller Geldmengenerhöhungen (z.B. soge-
nannte Helikopterpolitik) auf den privaten
Konsum und die Erwartungsbildung der
Konsumenten. Die Ergebnisse der Studie deu-
ten darauf hin, dass eine Erhöhung der Geld-
menge zwar zu mehr Konsum führt, aber
nicht dazu, dass die Konsumenten in Folge
der heutigen Geldmengenerhöhung höhere
Inflation in der Zukunft erwarten. Zudem
konnte keine starke Korrelation zwischen in-
dividuellen Änderungen des Ausgabeverhal-
tens und individuellen Änderungen der Infla-
tionserwartungen gefunden werden. Angela
Fuest befasste sich empirisch mit dem Zusam-
menhang zwischen tatsächlicher und erwar-
teter Inflation sowie der Höhe der Unsicher-
heit über die zukünftige Inflationsrate. Es
zeigt sich, dass ein Anstieg in dieser Unsicher-
heit positiv mit der Höhe der erwarteten und
tatsächlichen Inflation korreliert ist. Benedikt
Kolb beschäftigte sich mit der Auswirkung
geldpolitischer Schocks auf makroökonomi-
sche Variablen wie Inflation und gesamtwirt-
schaftliche Produktion. Häufig werde in be-
stehenden Studien der Effekt einer unvorher-
gesehenen Änderung der Geldpolitik mit
einer nicht erwarteten Ankündigung eines
solchen Schrittes vermischt. Laut Kolbs Studie
haben aber insbesondere unerwartete Ankün-

digungen zukünftiger Änderungen Einfluss
auf die gesamtwirtschaftliche Produktion.

Kommunale Haushaltspolitik – wie Konsoli-
dierung funktionieren kann

Richard Jaimes analysierte, wie Kommunen in
Kolumbien Haushaltsdefizite ausgleichen.
Dies gelinge vorrangig über innerstaatliche
Transfers und nur bei größeren Städten auch
über die Anpassung eigener Einnahmequel-
len. Simon Naitram untersuchte modellbasiert
und empirisch, wie Staaten im Wettbewerb
die Körperschaftssteuer festsetzen, um Real-
investitionen anzulocken und von Gewinn-
verschiebungen zu profitieren. Staaten re-
agierten dabei auf die zunehmenden Mög-
lichkeiten der Gewinnverschiebung mit einer
Absenkung der Körperschaftssteuer. Die stra-
tegische Interaktion in Bezug auf Realinvesti-
tionen sei dagegen deutlich geringer. Christi-
an Wittrock analysierte den Zusammenhang
zwischen politischer Lagerzugehörigkeit der
kommunalen Verwaltung und den Ausgaben
für öffentliche Güter auf lokaler Ebene. Die
gefundenen Effekte seien moderat und zei-
gen, dass linke Entscheidungsträger mehr
Mittel bereitstellen und anders auf exogene
Änderungen der Einnahmen reagieren als
rechte.

Regionale Unterschiede und Migration

Marcel Henkel berechnete modellbasiert die
Wohlfahrts- und Migrationseffekte der
europäischen Integration auf regionaler Ebe-
ne. Seine Simulationen zeigen, dass eine Wie-
dereinführung der Handelsbarrieren, wie sie
1957 bestanden, zu Wohlfahrtsverlusten von
1 bis 2 Prozentpunkten führen würde, in ab-
gelegenen Regionen sogar von bis zu 4 Pro-
zentpunkten. Zudem sei eine Binnenmigrati-
on von 8 Millionen Menschen in die Bal-
lungszentren Europas zu erwarten. Eine Mo-
dellrechnung für den Brexit quantifiziert für
das Vereinigte Königreich einen Wohlfahrts-
verlust von 0,44 Prozentpunkten und eine
Abwanderung von 500.000 Menschen. Till Ni-
kolka analysierte die Rolle von familiären Bin-
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dungen bei Entscheidungen über einen Rück-
zug in das Heimatland. Angewendet auf Da-
ten aus Dänemark zeigt sich, dass die anste-
hende Einschulung von Kindern ein zentraler
Grund für eine Rückkehr in das Heimatland
ist. Ist das Herkunftsland kein westliches,
spielten auch kulturelle Gründe eine Rolle.
Ebenso beeinflusst die Höhe des Einkom-
mens des Hauptverdieners eine Heimkehr.
Verdienen beide Partner oder sind Kinder in
der Familie, sinke die Wahrscheinlichkeit zu-
rückzuwandern. Michal Paulus nutzte ein
Modell, das üblicherweise zur Untersuchung
von Handelsströmen herangezogen wird, um
regionale Unterschiede in den Präferenzen
bezüglich eines EU-weiten Antikorruptions-
gesetzes zu schätzen. Dabei zeigten sich signi-
fikante regionale Unterschiede bei der Unter-
stützung eines solchen Vorstoßes.

Keynote Paul De Grauwe: Die Eurozone
braucht einen „lender of last resort“

Paul De Grauwe skizzierte den zeitlichen Ab-
lauf der Eurokrise, thematisierte deren Ursa-
chen sowie Auswirkungen und diskutierte
mögliche Reformen der Wirtschafts- und
Währungsunion. Aus seiner Sicht führten im
Zuge der Krise das Fehlen eines fiskalischen
Stimulus im Allgemeinen sowie eine zu starke
Austeritätspolitik in den Ländern der Peri-
pherie zu einer Verfestigung der Krise und zu
einer Stagnation, die über Jahre anhalten soll-
te. Bei Zinssätzen von 0 Prozent sollten Län-
der wie Deutschland ihre Ausgaben erhöhen,
um diese Stagnation kurzfristig zu überwin-
den, da sie zum einen günstig Geld leihen
und zum anderen profitable Projekte umset-

zen könnten. Neben einer zu engen Verflech-
tung von Staaten und Banken hält De Grauwe
das Fehlen eines „lender of last resort“ für
einen der zentralen Konstruktionsfehler der
Währungsunion, was zu einem sehr fragilen
Markt für Staatsanleihen und zu einer teils
durch die Erwartungen seitens Marktteilneh-
mer verstärkten Krise führte. Deshalb warb er
dafür, dass die Europäische Zentralbank die
Funktion eines „lender of last resort“ über-
nimmt. Die damit verbundenen Inflationsrisi-
ken während einer Krise schätzt er als gering
ein. Einem Fehlverhalten einzelner Staaten sei
durch Regelungen, die zu hohe Schuldenlas-
ten verhindern, ähnlich wie im Bankensektor
entgegenzuwirken. Eine Bedrohung der
Markteffizienz durch verzerrte Risikoauf-
schläge sei in Zeiten von durch Panik getrie-
benen Zinssätzen gering. Darüber hinaus
sieht er zur Sicherung der Währungsunion
die Notwendigkeit einer Schuldenunion. Da-
zu müsse zunächst eine Konsolidierung der
nationalen Schulden erfolgen.

Zusammenfassend wurden auf der Konferenz
die zentralen wirtschaftlichen Herausforde-
rungen diskutiert, denen sich Europa in der
langen Frist gegenübersieht. So wurden die
Bedeutung der Gesundheitspolitik vor dem
Hintergrund einer alternden Gesellschaft be-
leuchtet ebenso wie die notwendige Ausrich-
tung des Arbeitsmarktes auf technologische
Neuerungen und internationale Migration.
Ein weiteres Augenmerk lag auf den notwen-
digen Maßnahmen zur Sicherung der Eurozo-
ne gegenüber künftigen Finanz- und Staats-
schuldenkrisen.
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